
Kreuz-Struktur
Zur theologischen ethode Erich Przywarası1

Von Bernhard Gertz

In ıhrem Jüngst erschienenen Werk „Iheologisches Verstehen“ behaupten die beiden
Vertfasser Eberhard Sımons un Konrad Hecker: ID ıhrer derzeitigen Form als
durchaus heterogene Summe wissenschaftlicher Diszıplinen 1St die Theologie WwIssen-
schaftstheoretisch als eigene Wissenschaft nıcht rechtfertigen“ Und s1e beklagen
den Tatbestand, „da{fß die Theologie iıhrer Autgabe, ihren eigenen 1nnn un damıt die
spezıfısche Weise der Wahrheit un des Sınnes kirchlicher Verkündigung reflektie-
rCNn, nıcht zureichen: gerecht wırd“

Auf eine Ühnliche Weıse, W CII auch VO  3 Sanz anderen Voraussetzungen her, hat
bereits VOT ZWanzıg Jahren der nunmehr achtzigjährige Religionsphilosoph und
Theologe Erich Przywara das Ungenügen der herrschenden theologischen Me-
thode SA Sprache gebracht. Anliäßlich der Dogmatisierung der Aufnahme Mariens 1n
den Hımmel eklagt jenes Außerste Verlegenheit, in die die Theologie immer
hoffnungsloser geraten se1; s1ie VEISAaSC MI1t iıhren üblichen Methoden, weil sS$1e SeIt
den oyrofßen Kırchenvätern verlernt habe, 1n den gyroßen Zusammenhängen der Often-
barung denken

Nun hat ber celber mIit Unerbittlichkeit 1mM Denken Gegenstand und
Methode der Theologie bedacht eın Werk bedeutet 1n vieler Hinsicht die Erfüllung
der großen Hoftnung Martın Deutingers, der schon VOrLr ber 100 Jahren gefordert
hatte: „Endlich MU INa  “ do! einmal ZUr Erkenntis der etzten Prinzipien VOL-

wärtsgehen“ Zum andern hat gerade seine Rückführung auf die Jetzt-gültigen
Strukturen ın eıner breit angelegten Auseinandersetzung mIt den 1n der Zeıt wirk-

literarischen, philosophischen un: theologischen Strömungen erprobt, korri-
oiert un vertieft, da{f seine Methode 1n den vielen Feuern, die enttfacht un! durch-
schritten hät, erhärtet werden konnte. Darum dürfte ein Blick auf se1ne theologische
Methode auch der heutigen Theologie ein1ıgen Gewinn bringen.

Hıer soll 1U  - nıcht die gewissermaßen materiale Seite seiner Methode vorgestellt
werden, die Art un: Weıse, WI1e dem schwebenden Zusammenhang aller

Anstelle einer Besprechung seiner Dissertation „Glaubenswelt als Analogie. Die
theologische Analogie-Lehre riıch Przywaras un ihr Ort 1n der Auseinandersetzungdie analogıa fidei“ (Ihemen un YThesen der Theologie, [ Düsseldorf
Patmos, C u. 457 s) DM), veröftentlichen WIr 1m folgenden das Ma-
nuskrıpt eınes Vortrages, 1n dem der Verft. die Leitidee der theologischen Methode

Przywaras plastisch herausstellt. Dıie Veröffentlichung geschieht zugleich 1m Ge-
denken die Vollendung des 40] Lebensjahres des langjährigen Mitarbeiters
unserer Zeitschrift. (Dıie Schriftleitung)

Simons Hecker, Theologisches Verstehen. Philosophische Prolegomena
einer theologischen Hermeneutik (Düsseldorf

Ebd Z
Przywara, Um Marıa, in In und Gegen. Stellungnahmen Zur Zeıt (Nürnberg

331—339 Ursprünglich erschienen dem Pseudonym Franz-S Tharser mit
dem Titel „Iheologie 1n Verlegenheıit“ 1n : Die Besinnung, 5. J8 (1950) SETZETT,.

D Deutinger, Renan un!: das Wunder. Eın Beıtrag ZUr christlichen Apologetik
(München Hıer zıtlert nach Theologie 1n Autbruch un Wıderstreit. Dıie
deutsche Katholische Theologie 1m Jahrhundert. Hrsg. U eingel. VO  3 Scheff-
CZYR (Sammlung Dieterich, 300 | Bremen 1965 ]) 415
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Oftenbarungsaussagen mi1t den jeweıls angemessenen Mitteln 1mM einzelnen nach-
zuspuren sucht. Wır beschränken unNns vielmehr auf die Herausarbeitung der tormalen
Struktur seiner Methode. Seine eigene Methode zielt Ja, Ww1e immer wieder be-
CONT, autf die Freilegung der etzten Strukturen der Oftenbarungsaussagen un!: darın
aut die Wesensstruktur zwıschen Schöpter und Geschöpf überhaupt.

Jede Methode MU: sıch daran 1L1LE55C1I lassen, ob S1Ee ihrem Gegenstand ANSCIHNCSSCIHL
ISE: hoffe, 1mM tolgenden zeıgen können, daß die theologische Methode P.s bis
1n re eigene innere Struktur hıneın dem Objekt seines theologischen Denkens EeNtTt-

spricht.
Das 1St freilich nıcht möglıch, hne UV! den ErWwesCchCcNH Versuch machen, das

Wesentlichste se1ines Denkens 1n wenıgen Satzen umreißen. Dieses Wesentlichste
heißt mMi1t einem Wort: Analogie. Analogie besagt den AlN-Rhythmus un die Ur-
Struktur des Seins. Dieser Rhythmus äßt sıch auf 7zweierlei Weise bedenken: einmal
mehr VO:  e Arıstoteles her, ZU andern mehr Von Heraklıit her.

Gemiäß Arıstoteles 1St dasjenıge der Analogie nach e1ns, „ Was siıch tueinander Ver-
hält W1e ein anderes einem anderen“ So >1bt C3Iy worauftf immer wieder hin-
weist, den Menschen 1LUF 1n der unergründlichen Andersartigkeit 7wischen Mann un:
Frau Und das 1St keine zufällige Ausnahme, sondern 1Ur ein besonders deutliches
Zeıichen tür die Gegensatz-Spannung, die alle Natur, Geschichte un Heilsgeschichte
durchzieht. Man könnte sıe die waagerechte Analogie COA

Miıtten ındurch und arüber hinaus gibt ber den Weg der senkrechten Analo-
21€, W1e deutlich wıird 1n dem Spruch des Heraklıt: „Der Mannn gilt VOT Gott als
indiısch, WI1e der Knabe VOL dem Mann  “ (Diels AAr und W1e tormal grund-
gelegt 1St 1n dem anderen Spruch „Der Weg hinaut und hınab eın un derselbe“
(Diels 60)

Es >1bt Iso eine doppelte Analogie: eine waagerechte un! eine senkrechte. Beide
sind auteinander angewı1esen, ber die senkrechte 1st, WeNnN WIr sehr vereintachend
einmal ürfen, „wichtiger“ als die waagerechte. Denn die noch geglückte
Spannungs-Einheit der Gegensätze auf der waagerechten Ebene hat Ja nıcht ihren
1nnn 1n sıch selbst: er der Gegensätze 1St doch darauf angewılesen, da durch
den dynamischen Komparatıv des augustinischen un! ignatıanıschen „Mehr, Je
immer mehr!“ auf seinen Ursprung und se1ın Ziel hın ausgerichtet werde. Dieser Weg
der senkrechten Analogie erhält seine dogmatische Kennzeichnung VvVon der Aussage
des lerten Laterankonzils, wonach bei noch yroßer Ahnlichkeit zwıschen begna-
dendem chöpfer und noch übernatürlich begnadetem Geschöpf die Unähnlichkeit
jeweils ogrößer 1St als die Ahnlichkeit (DS 806) Un derselbe Weg hat seinen {ften-
barungs-Grund 1n der Offenbarung des menschgewordenen un!: gekreuzigten 0gOS
Jesus Christus, der abstieg 1n das Je Untere der rde un aufstieg überan alle Hım-
mel

Nun ergibt ber das Zueinander und Gegeneinander VO:  a waagerechter Analogie
des anders anders und senkrechter Analogie des Je-über-hinaus un: Je-unter-
hinunter nıchts anderes als die ormale Struktur eınes reuzes. Un 1n diesem Koor-
dinaten-Kreuz der Analogie findet das Christus-Mysterium aut einem Wege, w1e
ihn bereits Bonaventura 1im ersten Kapitel seiner Collationes 1n Hexaemeron ZeWl1e-
sen hatte. hat diesen Text nıcht gekannt. Er se1l hier auszugsweıse mıiıtgeteılt als
Zeichen für die christliche Entsprechung zwischen der Struktur des Seins un: der
Struktur eıner ANSCMECSSCHCN Methode.

Bonaventura „Merke . ..., daß INa  w} AUS der Miıtte beginnen muß Die ıst
Christus. Denn 1sSt der Mittler Gottes un der Menschen, der die Mıtte 1n a.  em

Metaph. 67 1016 Übersetzung aus Arıstoteles’? Metaphysik L, übers. VO:  3
Rolfes (Leipzig 112
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ınnehat Diese Mıtte wurde Christus 1n selner Kreuzıgung Diese Mıtte bringt
das Heil Wer VO:  w} ihr sich scheidet, der wird verdammt, denn scheidet sıch VO:  3

der Miıtte der Demut ber eın Dunkel 1St eingebrochen, weil die Christen diesen
mittleren Ort verlassen, darın Christus den Menschen geheilt hat Daher widerstrei-
tet der Mensch seinem Heıl, WECLLN sich N1 bemessen weiß Denn W CI 1mM
Kreıise die Miıtte verloren 1St, Zr kann Ss1e NUur durch we1l rechtwinklig sıch schne1-
dende Linıiıen wiedergefunden werden“

DDieses Sichbemessen Bonaventuras leitet bereıits über der Frage, ınwiefern die
theologische Methode P.s selbst bis 1n ihre Struktur hinein der Kreuzes-Struktur un
dem Kreuzes-Rhythmus der Offenbarungswelt ANSCHMCSSCH seiın könne.

Doch MUu: noch dem nahelıegenden FEinwand begegnet werden, ob nıcht
doch das Koordinaten-Kreuz der Analogie 1Ur einer philosophiıschen Spekulation
entspringe un!: Iso Weltbild und Methode NUur auf eıiınen einz1gen, und War gewalt-

FEntwurt zurückzuführen sejen. Nach 1St jedoch spekulative Theologie der
Analogie gerade das Gegenteıl einer abstrakten Theologie. Sıe 1St vielmehr insotfern
spekulativ, als S1e in den Spiegel, das speculum, des hochzeitlichen Austauschs als des
Inbegriffs aller bıblıschen posıtıven Theologie schaut und erst die Struktur der
Analogie erschaut, freilich nıcht eigentlich als Gestalt, sondern als Rhythmus-Gefüge
VO'  3 Beziehungen. Und W1e€e siıch diesem Rhythmus-Gefüge AaNnNZUDaSSCH, einzufü:
SCH, 1n iıhm mitzuschwingen sucht, das 1St die eigentliche Frage nach seliner Methode.

Kurz SESART, enthüllt siıch diese Methode 1n formaler Hınsıcht 1n einer „senkrech-
ten  “ methodus fidei, in einer „waagerechten“ discretio carıtatıs und 1n der Durch-
kreuzung beider einer theologia Crucıs.

Was versteht „methodus fidei“? Er hat den Begrift entwickelt angesichts
der rummer des weıten Weltkrieges. Er ertfährt die Krise der etzten Kriegsjahre
als den 7zumındest relatıven Untergang des Abendlandes Un darın zeigt sıch ıhm
auch der Zusammenbru der abendländischen Theologie.

Die methodische der wissenschaftliche Theologie sieht als Spätiorm abendlän-
discher Theologie, „die“ W 1e Sagt M1 mehr 1m unmittelbaren Schriftwort
der 1m Pneuma der 1mM genıialen Philosophumenon steht, sondern in der mühsamen
Untersuchung des gelehrten Theologie-Professors“ Er wirft dieser Iheologie VOT,
da{fß iın iıhr die „Verstandes-Lichtigkeit“ wissenschaftlicher Argumentatıon allzusehr
herrsche. Damıt verharmlose S1e nicht NUr die Blindheıt, das Dunkel, Ja den kandal
des Glaubens; s1e auch 1in Wiıderspruch Zu wirklichen Leben MmMIiIt all seinen Ab-
gründen un: unergründlıchen Dunkelheiten. Angesichts des abendländischen Zusam-
menbruchs kann nıcht anders: Er sicht 1944 bereits als gegeben A} W as doch
vielleicht heute erst recht ordern müßste, nämlich das „Aufhören alles Ehrgeizes
einer sogenannten wissenschaftlichen Theologie“

Ihr stellt jedenfalls das wahre Methoden-Ideal einer Theologie gegenüber als
„methodus fidei“, „als die dem Glauben innergesetzliche Methode selber“ 1
Theologie 1St dann nıcht mehr eın Wiıssen er den Glauben, sondern eın Verweilen
ım Glauben un eın Denken innerhal des Glaubens selber. YSt wird s1e einem
Wıssen ber alles Wıssen hınaus, ber 1n der Hülle des Glaubens.

Methode 1St dem Wortsinn nach Nachgehen eines Weges. Theologische Metrhode
hat eshalb unautfhörlich und unausweichlich mit dem LunN, der selber „der

Bonaventura, Coll 1n Hex. I 1024 Übersetzung AUS: Bonaventura, Collatio-
1165 1n Hexaemeron Das Sechstagewerk. Lateinisch und Deutsch, übers. U, eingel.
VO  3 Nyssen (München AL

Przywara, Logos. Logos, Abendland, Reich, Commercıium (Düsseldorf
89 E

Ebd
Ebd
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Weg“ ist, mMI1t dem fleischgewordenen Logos Jesus Christus. Er 1St Wahrheit un
Leben für uns 1Ur als Weg. Lr allein 1St die Lxegese, die Auslegung un: Sıchtbarkeit
Gottes. Er 1St die Hımmelsleiter ZU Abstieg 1n das Je Untere der rde un: ZU

Auifstieg überan alle Hımmel. Der Rhythmus des Weges der senkrechten Analogıe
der Je größeren Unähnlichkeit wıird letztlich Ihm allein oftenbar.

In diesem Zusammenhang zıtiert einen Text VO':  w} Augustinus aus den Traktaten
ZU Johannes-Evangelium:

„Er selbst 1St der Weg, der die Wahrheit ISt.
Sıe 1St CS, der du gehst,
S1e 1St CS, auf der du gvehst:
nıcht durch eın anderes gyehst du einem anderen,
Nl durch eın anderes kommst du Christus:
durch Christus kommst du Christus.“ 11

Methodus fidei 1St ber bloß Aufstieg aut dieser Himmelsleiter, sondern
Nachgehen des von Ott abgesteckten Weges auf der Erde 1m hoftenden Glauben.
Es 1St, W1e „Existenz 1n Pfütze und offtener Schande, 1n der INa  - nıchts sıeht,
sondern blofß hoflt“ L 1St der Glaube Abrahams, der sıch aut den Weg macht 1n
das unbekannte Land: 1St der beständige Exodus des Gottesvolkes, das angeführt
WIr: VO  en Christus als dem Urheber un Vollender unNnseres Glaubens, der außerhalb
der Bundeshege litt und starb.

Schließlich MU: INa  w N: Der Weg des Glaubens geht nıcht 988858 durch die Ptfüt-
zen und die Wuüsten der Welt Er geht, allen Sehnsüchten nach DOSItLV wach-
sender Erkenntnis un: POSILt1LV wachsender Eınıgung mit Gott, geradezu 1n die EeNtTt-

SCHCNZESELZLE Rıchtung Wagt 1n seinem Exerzitienkommentar die Formulierung:
„MIt Gott un 1n OTtt VonNn OTtTt weg 1:

Diıesem Glaubens-Weg entspricht der Glaubens-Vollzug nach dem Ma{iß des Jau-
bens, Ww1e Paulus 1n Röm ordert Gott Sprengt mit seiner unendlichen Liebe
alle aße un renzen. Christliches Reden entspringt darum ıcht der selbstgewis-
SCIH Überzeugung Von der Stärke des eıgenen Glaubens, sondern entsteht da,
einer blind 1n der Verfügung des souveranen Gottes steht un!: sıch gebunden weıiß

werkzeuglichem Dienst. Als theologische Methode el das Das eigene Urteil
absetzen un den Gehorsam einsetzen. hat n1ıe einen Zweifel daran velassen, daß
dieser Gehorsam kirchlicher Gehorsam seıiın mu{fß Was das 1m einzelnen heißt, kann
hier 1a8{ dargelegt werden, ber We1l überraschende Aussagen er den Glaubens-
gehorsam seien doch wenı1gstens mıitgeteıilt. Glaubensgehorsam 1St weder religiöse
Abtötung 1m Ööstlichen noch militärische Ordnung 1m westlichen Sınn, sondern: „sıch
angelobende Ireue als hochzeitliche Ireue Gehorsam des Neuen Bundes gilt

welıt, als die hochzeitliche TIreue gılt L
Und das andere Wort lautet: „Eben da Ott allein 1St, dem hın dieser Gehor-

Sa geschieht, hat diese Übergabe ihren 1inn gerade ın der Vervollkommnung der
Freiheit der eigenen Entscheidung“ 1

Glauben 1n solchem Gehorsam 1St Iso gew1ßß Sich-einsGlauben un Ein-Geloben
und Ein-Verloben und Iso das Geheimnis eines hochzeitlichen Erkennens un Er-
kanntwerdens, ber da dieser Glaube 1mM Gehorsam „blind“ IST, 1St seiın Kennwort die
„Nacht“, die „Nacht eines blinden Glaubens“, das ?,Geheimnis des Ineinander-Ver-

In loan. 13, 4} .  I nach der Übersetzung Przywaras in In un Gegen,
(Anm. 301
Przywara, Alter un: Neuer Bund. Theologie der Stunde (Wıen 118
Przywara, Deus semper maı10r. Theologie der Exerzitien II 1en “1964) 143

In un! Gegen, A, (Anm. 355
Deus SCIMPCI mal10r, A a. (Anm 13 347
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schlungenseins VO  3 Nacht des blendenden Lichtes (GJottes und Nacht der Glaubens-
Fınsternis der Erde“ Das Maß des Glaubens 1IST Iso das Maß SC1INECX Erblindung;
diese Erblindung ber geschieht eben und durch den Gehorsam

Nur geht dabe1 endlich nıcht C1L1C abenteuernde Liebe ZU)] Erlebnis der ZUr

Erfahrung der acht Gehorsam als theologische Methode 1ST nıcht gri1esgramıge
der verbissene Verliebtheit das C1ISCENC Leiden Gehorsam 1ST das gelöste Hın-
auschen autf den NNeren Rhythmus der Offtenbarung; die religiöse Unbedingtheıt
geht auf ‚l} die stille Objektivıität des Dıienstes (Gottes die FEintalt und Ge-
wöhnlichkeit und Sorglosigkeit des Kındes“

Glaubens Nacht als Zuständlichkeit theologischer Methode steht darum eNtTt-
scheidend dem Korrektiv Zeichen der heiligen Theresia V“O: Kinde Jesu
und V“O Heiligen Anıtlıtz Karmel der Nacht des Glaubens geht bei Theresia gewiß
bıs der Erfahrung, hoffnungslos VOTLT dem Nıchts stehen, und 1ST doch VO  3 ke1-

Dıch machenNner anderen Absıcht als, WIC 51C 65 Hymne Sagt
ächeln“ 15

VWeg des Glaubens 1ST 7uletzt Weg die JC größere Selbstvergessenheit des Lobes
und der Dankbarkeıt des Kindes

Das 1ST die „senkrechte Analogie der Struktur theologischen Methode
Dıe „senkrechte Analogie 1STt ber ANSCWICSCH auf die „waagerechte der

Bild Die senkrechte chwankt un: STUFCZET, WCLLN die Waage nıcht 111 der
Schwebe gehalten WIr:! durch die Verteilung der gegensätzlichen Gewichte Die
Methode dieses In-der Schwebe-Haltens 1ST die Liebe Es 1ST C116 göttlıche Methode,
die Gegenstehen der Gegensätze die Schönheıt der Welt oftenbart übersetzt
un! Zitlert datür das Augustinuswort AUS dem 11 Buch des (Gsottesstaates

Wıe Gegensatz (GGegensatz gestellt die Schönheit der ede ausmacht,
fügt sich
CIM  9 nıcht der Worte, sondern der Dınge Beredsamkeit
Gegenstehen der Gegensätze die Schönheit der Welt

Welche Methode kann diesen Gegensätzen der Welt entsprechen? Welcher VWeg 1SE
der „Waagerechten Analogie des Se1ns angemessen” P.s NtWOrtT lautet Eınzıg
der Weg der Liebe Das IMNas verwundern, weil WIrLr abendländischen Denken
oft Liebe als hinaufflammende Sehnsucht der als ein Verschmelzen der Gegensäatze
verstanden haben Und doch begreift die Agape als die innere Dynamik
Methode der waagerechten Analogie des Anders Anders Agape 1ST nıcht autfstei-
gende, sondern sıch demütigende und begegnende Liebe, nıcht Liebe des Menschen

Gott, sondern Liebe zwischen Mensch un: Mensch als Teilnahme der Liebe
(Gottes Zu Mens  en

S1ıe zielt damıt die „arıstotelische Waagerechte des allo ProSs allo, des Anders
Anders, als Begegnung un: Entgegnung, das heifßt S1C 1ST die erlöste arıstotelische

Analogie. Agape ı1ST der „Offenbarungsname“ der Analogie.
Diese Agape aber ı1ST gemäfß der Offenbarung Alten und Neuen Bundes „hochzeit-

iche Begegnung un!: Entgegnung“ 21 Agape 1ST Hochzeit,; und Hochzeit 1SEt Agape.
Theologische Methode gemäfß der waagerechten Analogie 1ST damit Teilnahme
dem Eınen Hochzeitsrhythmus des Bundes Altem und Neuem Testament

Przywara, Christentum gemäfß Johannes (Nürnberg 286
a Przywara, Humanıtas. Der Mensch gESTEIN und MOrsSch (Nürnberg

294—7297
18 Zitiert nach Hymnen des Karmel (Zürıch 130
19 Augustinus, De C1L1V Dei XI 18 Przywara, (Anm 298

In un: Gegen, (Anm 351
A Ebd
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Das chließt eE1iNEC vorschnelle Harmonisierung der Gegensätze Aaus, auch der
Exegese, auch der Dogmatik auch 7wıschen beiden Agape Sagt eben nıcht Ver-
schmelzung und Verwischung der Gegensätze, sondern das Ja auch den „tfeind-
lichen Gegensätzen Es War ein Irrtum, WeNn protestantısche Theologen MeEINTEN,
Ina  3 diıe analogia fide1 verwerfen, weil S1e die historisch kritische Exegese VOCI-
hindere Denn die wahre Offenbarung liegt W1e Sagt „1IM Gegenüber ıhrer
Gegensäatze“” Darum 1ST c5 alsı 1€ Schwebe der Bezogenheiten 7zwıschen den
einzelnen Aussagen der Offenbarung VErSCSSCH, jeweils Linıe fol-
gen  .

Das bedeutet vielmehr, auch innerhal der Kiırche, 1€ CUu«cC Ausschaltung
der Überkrustung des Eınen Mysteriums der Agape der Hochzeit“ bedeutet
innerkirchliche Aäresie

Schliefßlich bleibt für diese Methode der Agape bezeichnend dafß S1e iıhren
Ce1ISCNCN, kreatürlichen Mangel wei{(ß Absolut 1ST 1U Gott und 1Ur VO  - ıhm kann
InNnan Er 1ST die Liebe Kreatürliche Liebe kann nıcht SC11 hne die Scheu der
1stanz Sıe 1ST eshalb auch gegenüber jedem selbstgewissen stilreinen Festhalten

Linıe NUur e1in Nachspüren chte Theologie besteht ach
darın, „dem schwebenden Zusammenhang aller Aussagen der Offenbarung nachzu-
spüren”“” 25 Seine Methode 1ST eshalb nı schlechthin als Agape, sondern SCHNAUCK
und Zut ignatiıanısch als discretio CAarıtatıs bezeichnen, siıch der 18Nat1anı-
sche Stil seinNner Methode der Senkrechten WI1e der Waagerechten erkennen
X1bt.

S0 stellen S1CH die beiden Wege VO'  3 methodus Adej und discretio Carıtatıs als senk-
rechter un als waagerechter Weg dar. 5  5 theologische Methode er weIlISst sıch damit
iıhrer formalsten Struktur nach verhaftet dem Koordinaten-Kreuz der Analogie. Ist
INnan ber eshalb schon berechtigt, VON theologia CITIUCIS sprechen?
J Denn hıer WIF: nı NUur ber das Kreuz geredet, hier vollzieht ein Denken

Hıngabe das Kreuz
Man bedenke e1iNne Zielrichtung, die gleichzeitig nach ben und Z Seıite strebt

bedeutet bereits e1iNeEe fast unerträgliche Zerreifßprobe Nun zielt ber der Weg der
Analogie unfaßbaren Rhythmus J6 mehr nach ben un: JC mehr nach
un  9 JC mehr autf die Gegensätze ZUr Linken unJC mehr auf die Gegensätze ZUr
Rechten Und 1ST die Methode, die der Analogie des Se1ns un: der Analogie der
Glaubens-Welt entspricht, nach Wort der „Denk-Stil Logos der Ge-

Logik der (Gegensätze“ un zielt darum ı „abyssalen Realis-
INUS, als Realismus der Nacht der Abgründe“

Das 1STt nıcht bloße lıterarische Übersteigerung. Das hat sC1iNenN Ursprung un:
sein Ziel ı der Erkenntnis, da{ß Christus und Kırche als Haupt und eı1b Eın hri-
SLUS, und damıt uch C1iNe kirchliche Theologie, ıhre konkrete Gestalt 1Ur haben kön-
1CHN Christus deformis dem entstellten, ungestalten Christus, VO:'  3 dem
Augustinus Sagt 1e entstellte Ungestalt Christi gestaltet dich Hätte Er näamlı;ch
entstellt ungestalt SCIN, nıcht gewollt, hättest du nıcht die Gestalt die du VOI -
lorst, zurückerhalten. Er hing Iso Kreuz ungestalt; ber Seine entstellte Un-
gestalt War unsere Schönheit. In diesem Leben Iso wollen WIL uns den ungestalt
entstellten Christus halten . . . Dieser entstellten Ungestalt Zeıchen tragen WIL auf

D Ebd 341
23 Ebd

Ebd 352
25 Alter un Neuer Bund, a (Anm 12) 11

Przywara, Schritten 888 Analogia Metaphysik. LlraStruktur un All-
Rhythmus (Einsiedeln 434
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der Stirn: über diese entstellte Ungestalt wollen WIr nıcht erroten. Diesen Weg wol-
len WIr alten, und Z Glanz der Gestalt werden WIr gelangen.

SO sieht sıch diese theologische Methode unerbittlich auf den königlichen Weg des
reuzes gestellt. Sıe 1St nıcht selbstherrliches Ergreifen einer bestimmten Methode
au eigenem „Urteil VO  en unten“. Sıe 1St 1m Glauben Nachgehen des Weges, der
Christus ISt; s1e 1St Mit-Schwingen 1mM Rhythmus der Liebe des Sanz Anderen (sottes
E ganz anderen Menschen. Den Schnittpunkt beider Wege Hans Urs Ü,

Balthasar den „Punkt, dem siıch nıcht en aßt un! der doch gewählt werden
muß Denken e1iNSs WIFL: MIt Anbetung un Hingabe“ Z Kreuz als Methode
ist, noch einmal zıitieren: „Kreuzung: ıcht die Ineinanderfügung des AN
der Dınge einem All-Eıns, sondern das Sich-Schneiden der Gegensatze, Quer-
balken durch Längsbalken. So ber geschieht das höchste Sıch-Oftnen hinein in eine
freie, ungebannt strömende Unendlichkeıit, unübersehbar nach allen Seiten ...
Schnittpunkt der Linıien, die 1Ns Unendliche gehen . Kreuzdenken 1St weder die
geradlınıge westliche Logik noch die unmittelbare Östliche Intuition, sondern das
Sıch-bedingen der (GGegensatze, nıe gelöst“ 2 So un 1LLUL wird „das UÜberhinaus
der Liebe CSottes transparent“” D

Zum se1 N zugegeben, da{ß diese Darstellung der Methode P.s den Eın-
wand noch nıcht entkräften kann, auch seiner Iheologie fehle der ezug auf den
konkreten Menschen 1n der konkreten Welt Doch geht das eINZ1IY 1 asten der hier
notwendigen Kurze 3: P.s Theologie 1St keine Theologie 1m Iuftleeren Raum. Er hat
tür seinen 'eıl das Kreuz 1m Denken un 1m Leben+ „In Hoffnung blick-
los  CC hat das ıhm an  te Wort 1n diıe Zeıit hineingesagt. Er das die
Theologie der Stunde. Die Je eue Stunde wird auch ein Je Wort rordern. Die-
sCc5 ber wird soviel Macht aben, wı1ıe der Ohnmacht des Treuzes entspricht.

Sermo Z 6‚ 63 Übersetzung 2Us*?* Przywara, Augustinus. Dıie Gestalt als
Gefüge (Leipz1ig 496

rıch Przywara. ein Schrifttum DZusammengestellt VO:  3 ZımnY,
mit einer Einführung VO'  3 Ü, Balthasar (Einsiedeln
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